
Chancen mit dem Aufstiegs-BAföG

Fördern statt fordern!

„Das  Aufs t iegs-BAföG nach dem Aufs t iegs for tb i ldungs-

fö rderungsgesetz  (kurz : AFBG)  i s t  e ine  gesetz l i ch  gere-

ge l te  Ge ld le i s tung, mi t  der  Menschen be i  ih re r  Qua l i f i -

z ie rung f inanz ie l l  unte rs tü tz t  werden. Grundsätz l i ch  g i l t : 

Wer  d ie  gesetz l i chen Voraussetzungen e r fü l l t , hat  e inen 

Anspruch  auf  Förderung“. So  beschre ib t  das  Bundesmin i s -

te r ium für  B i ldung und Forschung (BMBF)  se in  Unters tü t -

zungsangebot  fü r  Menschen, d ie  e in fach  mehr  aus  ih rem 

Beruf  machen wol len . Und das  g i l t  auch  fü r  Mi ta rbe i te r 

in  Ca l l cente rn!  Längst  hat  s i ch  auch h ie r  e in  Qua l i tä tsan-

spruch  e tab l ie r t , der  For tb i ldungen und Qua l i f i z ie rungen 

unumgängl i ch  macht . Und dass  wi r  begehr te  Mi ta rbe i te r 

be i  der  derze i t igen  Arbe i t smarkt lage  nur  mi t  a t t rakt i -

ven  Programmen ha l ten  können, i s t  sowieso  längst  a l len 

k la r, oder?  Auf  der  Land ingpage des  BMBF g ib t  es  e ine 

Menge Aufs t iegsgesch ichten  zu  d iesem Thema. Wi r  ha-

ben uns  e ine  „e igene“ gesucht  und He iko  H i ldebrand von 

der  T.D.M. GmbH zu  se iner  BAföG-Gesch ichte  in te rv iewt .
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SQUT: Wie sind sie auf das Angebot eines Aufstiegs-

BAföGs gestoßen? 

H. Hildebrand: Da mich der Bereich Marketing be-

reits mein gesamtes Berufsleben begleitet hat und ich 

mir dazu mehr theoretisches Wissen und betriebs-

wirtscha� liche Grundlagen aneignen wollte, habe ich 

mich vor zwölf Jahren zu einer berufsbeglei-

tenden Fortbildung entschlossen – zunächst 

zum Fachkaufmann für Marketing und im 

Anschluss zum Betriebswirt. Ich recherchierte 

damals nach einem geeigneten Bildungsträger 

und gleichzeitig nach der Möglichkeit, eine 

Ausbildungshilfe in Anspruch zu nehmen. Dabei bin 

ich auf das Aufstiegs-BAföG gestoßen und fand die Idee 

eines sehr günstigen Darlehens für Fort- und Weiter-

bildungsmaßnahmen im berufsbegleitenden Kontext 

optimal, um mein Vorhaben ad hoc und unkompliziert 

durchzusetzen.

SQUT: Wie sah Ihre Fortbildung aus und welchen Ab-

schluss haben Sie damit erreicht?

H. Hildebrand: Die Fortbildung habe ich bei einem 

privaten Bildungsträger absolviert und lief parallel zu 

meiner damaligen Tätigkeit als Projektleiter. Die Aus-

bildung startete 2006 

und ich habe diese 

nach etwa einem Jahr 

bei der IHK Hannover 

als Fachkaufmann für 

Marketing abgeschlossen. 2008 habe ich dann direkt 

eine berufsbegleitende Ausbildung zum Betriebswirt 

angehängt und diese 2009 mit einem praktischen Ab-

schlussprojekt zum � ema Mitarbeiterleistungsbeur-

teilung erfolgreich beendet. In der privaten Akademie 

waren wir maximal zehn Leute in einer Klasse. Das 

Ganze hatte dadurch einen sehr persönlichen und an-

genehmen Workshop-Charakter, das war wirklich toll.

SQUT: Wie hat sie Ihr Arbeitgeber, die T.D.M. GmbH, 

dabei unterstützt?

H. Hildebrand: Als ich 2006 meinen Fachkaufmann 

für Marketing machte, übernahm die T.D.M. über ein 

Viertel der Ausbildungskosten. Die Ausbildung zum 

Betriebswirt übernahm die T.D.M. in vollem Umfang. 

Neben der monetären Unterstützung erfuhr ich von al-

len Kolleginnen und Kollegen inklusive der Geschä� s-

führung viel Zuspruch für mein Unterfangen. Als ich 

die Absicht meiner Fortbildung darlegte, zeigte sich die 

T.D.M. sofort sehr interessiert. Immerhin ist es ja nicht 

nur eine persönliche, sondern auch eine unternehmens-

relevante Weiterbildung 

und Investition in die Zu-

kun� . Das neu gelernte 

Handwerkszeug fl ießt di-

rekt in das Praxisumfeld 

des Unternehmens ein, 

und das bereits während der Fortbildung: sowohl für 

mich als auch für die T.D.M. eine Win-win-Situation.

SQUT: Zum Zeitpunkt Ihrer BAföG-geförderten 

Fortbildung waren Sie 34 Jahre alt. Ist BAföG nicht 

eigentlich etwas für junge Azubis und Studenten?

H. Hildebrand: Mit meinen 34 Jahren zählte ich damals 

wohl weder zu den ganz Jungen noch zu den ganz Al-

ten. Im Prinzip sehe ich das aber genauso wie das mit 

dem Lernen, für das man ja bekanntlich auch nie zu alt 

ist. Wobei ich zugeben muss, dass ich eine kurze Ein-

gewöhnungsphase brauchte, um das Lernen wieder zu 

erlernen. Ich war damals ja doch schon einige Zeit aus 

einem Umfeld raus, in dem das Lernen zum Alltag ge-

hörte. Eine Herausforderung am Lernen im mittleren 

Alter ist sicherlich, dass man neben den eigentlichen 

Dingen des Alltags wie Familie, Kinder und Beruf die 

Zeit fi nden muss, in seine Fortbildung zu investieren, 

also zwei bis drei Abende in der Woche und Zeit am 

Wochenende. Wenn man aber diese Freiräume fi nden 

kann, ist eine Fortbildung und die Inanspruchnahme 

des BAföGs altersunabhängig.

SQUT: Nach einer aufwendigen Fortbildung mit Ab-

schluss im Bereich Betriebswirtschaft sind Sie heute 

Datenschutzbeauftragter bei der T.D.M. GmbH. War 

die Fortbildung da überhaupt die richtige für Sie?

H. Hildebrand: Eine Aus- bzw. Fortbildung zu ab-

solvieren halte ich immer für lohnenswert. Als Da-

tenschutzbeau� ragter greife ich tagtäglich auf dieses 

Wissen zurück. Daneben braucht man natürlich auch 

noch andere Fähigkeiten wie auch Kenntnisse über 
���

Investition in
die Zukunft

berufs-
begleitend
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formelle und informelle Prozesse. In meiner jetzigen 

Funktion als Datenschutzbeau�ragter kann ich dank 

meiner Fortbildung, die mir durch das BAföG und die 

T.D.M. ermöglicht wurde, mehr denn je beratend und 

interdisziplinär im Unternehmen tätig sein. Gerade als 

Datenschutzbeau�ragter ist es wichtig, die harten und 

weichen Fakten aller Abteilungen zu verstehen. Darü-

ber hinaus halte ich es immer für lohnenswert, neben 

seiner eigentlichen Qualifikation über den Tellerrand 

zu schauen und auch mal etwas Neues zu probieren, 

auch dann, wenn dieser Weg von einer vermeintlichen 

Norm abweicht. Denn nur so können neue Potenziale 

erkannt und eröffnet werden.

SQUT: Fragen wir mal den Arbeitgeber! Herr Knopp, 

Mitarbeiter, die sich fortbilden, sind weniger oder 

gar nicht im Tagesgeschäft verfügbar, kosten Geld 

und schauen sich später eventuell sogar nach an-

deren Jobs um, vielleicht sogar bei einem anderen 

Arbeitgeber. Warum unterstützt die T.D.M. GmbH 

dennoch derartige Fortbildungen?

M. Knopp: Unternehmen sind heute mehr denn je 

gefordert, Angehörigen der sogenannten Generation 

Y Mehrwerte zu bieten, damit für sie eine langfristige 

Karriere bei einem einzelnen Unternehmen attraktiv 

wird. Wir sehen das so: Gerade wenn wir solche Auf-

stiegsqualifikationen möglich machen, zeigt dies unse-

ren Mitarbeitern, die o� auf dem zweiten Bildungsweg 

durchstarten wollen, interessante Entwicklungsmög-

lichkeiten. Für uns als Unternehmensmarke wird es 

dadurch möglich, die bei uns angestellten Arbeitneh-

mer über viele Jahre in ihrer Entwicklung zu fördern 

– Stichwort „Employer Branding“. Wir unterstützen 

deshalb gerne alle unsere Mitarbeiter, die sich nach Ab-

schluss der Weiterbildung im Unternehmen langfristig 

engagieren wollen.

SQUT: Welche Voraussetzungen muss ein Mitarbei-

ter aus Ihrer Sicht mitbringen, um von seinem Ar-

beitgeber gefördert werden zu können?

M. Knopp: Es gilt, wie bei allen beruflichen Verände-

rungswünschen, möglichst alle Vor- und Nachteile mit 

dem jeweiligen Aufstiegsbewerber im Vorfeld umfas-

send zu besprechen. Vielen aufstrebenden Kollegen 

wird erst in den Abstimmungsgesprächen klar, was 

für ein Commitment so ein mehrjähriges Engagement 

nach sich zieht. Hat der Kandidat dann auch noch eine 

Familie mit Kindern, wird das ganze �ema schon et-

was komplex. Grundlegende Voraussetzungen sind 

natürlich auch, dass der Bewerber die entsprechenden 

Anforderungen für die jeweilige Weiterbildung mit-

bringt und dass die Zielposition auch verfügbar ist bzw. 

der Abschluss für seine aktuelle Tätigkeit relevant ist.

SQUT: Wie schätzen Sie die aktuelle Situation für Un-

ternehmen in der Callcenter-Branche ein? Wie viele 

Mitarbeiter möchten sich durch Fortbildungen und 

andere Angebote weiterqualifizieren?

M. Knopp: Es gibt hier keine gesicherte allgemeine Da-

tenbasis, wie hoch die Prozentzahl an Mitarbeitern ist, 

D
as 1983 gegründete Dienstleistungsunternehmen ist auf  den 
Bereich der Dialogkommunikation für erklärungsbedürftige 
technische Produkte und Dienstleistungen spezialisiert. Als 
mittlerweile in der zweiten Familiengeneration inhabergeführ-
tes Sarstedter Unternehmen hat es sich seit seiner Gründung in 
den verschiedensten Branchen etabliert. Für namhafte Unter-

nehmen aus den Bereichen Industrie, IT, Banken, Versicherungen und Handel ist 
T.D.M. ein engagierter und zuverlässiger Kooperationspartner. Die Dialogkom-
munikation im In- und Outbound auf  höchstem Niveau zeichnet die Kernkompe-
tenzen des in allen europäischen Sprachen tätigen Dienstleisters aus.

Über T.D.M.
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Heiko Hildebrand

Heiko Hildebrand startete 2005 bei 

der T.D.M. GmbH als Callcenter-Agent. 

Berufsbegleitend absolvierte er über vier 

Jahre zwei Fortbildungen in den Berei-

chen Marketing und BWL. Er stieg zu-

nächst zum Abteilungsleiter Outbound 

und dann zum Projektkoordinator auf 

und fand anschließend seine Berufung 

als Datenschutzbeauftragter – eine 

Position, die er bis heute inne hat.

die generell einen Aufstieg anstrebt. Grundsätzlich kann 

und sollte hier aber sicher noch mehr getan werden, um 

das � ema Fortbildung bei den Angestellten zu forcie-

ren. Sowohl für uns als Unternehmen als auch für den 

Mitarbeiter ergeben sich durch eine Fortbildung sinn-

volle und positive Sy ner gieeff ekte. 

Langfristig steigert so eine Weiter-

bildung die Produktivität und die 

Motivation eines jeden Einzelnen, 

was auch dem Unternehmen zugute 

kommt.

SQUT: Das Aufstiegs-BAföG – für Sie ein 

Erfolgsmodell?

M. Knopp: Defi nitiv ist es das, weil es für unsere Bran-

che nur eine sehr beschränkte Anzahl an Weiterbil-

dungs- bzw. Qualifi zierungsmöglichkeiten gibt. Die 

Herausforderungen, mit denen wir im Tagesgeschä�  

konfrontiert werden, können nur praxiserfahrene und 

top ausgebildete  Mitarbeiter bewältigen.

Wir sind deshalb als Unternehmen überzeugt davon, 

dass diese Form der „dualen“ Förderung für die praxis-

orientierte Callcenter-Branche ebenfalls 

erfolgsversprechend ist. Es kommt bei 

uns im Wesentlichen – vielleicht sogar 

mehr als in anderen Branchen – darauf 

an, dass die zukün� igen Fach- und Füh-

rungskrä� e ihr jeweiliges Spezialgebiet 

von der Pieke auf gelernt haben.

Gelingt es den Kollegen, diese Entwicklungsmöglich-

keiten aufzuzeigen und zu verdeutlichen, wie der jewei-

lige Mitarbeiter ein noch größeres Potenzial entfalten 

kann, werden sowohl der Mitarbeiter als auch das Un-

ternehmen langfristig davon profi tieren. 

das Thema 
Fortbildung 
forcieren 

Martin Knopp

Martin Knopp ist kaufmännischer 

Leiter des Callcenter-Dienstleisters 

T.D.M. GmbH in Sarstedt. Aus seiner 

Sicht sind Nachwuchs- und Mitarbeiter-

förderung zentrale Themen für Arbeitge-

ber.
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